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Christlicher Leser!
t
r SMenn geistreiche Worte mit einer anständigen
'- Melodie ausgedruckt werden , so können sie
l- nicht nur dieHerzen unserer Zuhörer , sondern auch
! uns selber , weit stärker rühren , als durch ihren ge-
, meinen Vortrag . Ist demnach , der Erfahrung

gemäß , die Musik ein Mittel zur Erbauung und
Erguickung unserer Seelen ; so sind wir uns die
Erlernung derselben schuldig , wenn wir schon
keine göttliche Befehle und Beyspiele davon hät¬
ten . Ephes . 5 : 19.  Matth . 26 : zo.

Es sind gewiß gar wenige Menschen , die keine
Fähigkeit darzu haben : wiewohl einige mehr Fleiß
und Gedult anwenden müssen , als andere , die¬
selbe zu erlernen . Damit nun jedermann Gele¬
genheit darzu habe , so folget hier eine kurze und
einfältige Anweisung zur Psalmen - oder Cho-
ral - Musik , die sowohl Lehrern als Lernenden
zu einer Vorschrift dienen kan.

Erklärung der Zeichen unsrer Tönen.
tz l . Die Zeichen unserer Tönen werden auf 5

Linien und ihre Zwischen - Räume gesetzt:
5— - -- - — — — —
4 — - -—, — — -

- — — -
L.  . .. . . . . . - -
I — - n ^ . . . — - -- - -
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Nur im 47. Ps. ist noch eine im Tenor unter
-er ersten.

Z2. Die Zeichen/ die auf diese Musikleiter
gesetzt werden, heissen Noten, deren verschiedene
Lag oder Stellung die verschiedenen Grade der
Höhe und Tiefe/ je eines Tons gegm den
andern, bedeutet. Sie müssen daher auch ver-̂
schiedene Namen haben/ deren7 find, nämlich
ut, re, mi , fa , fol, la / si: oder auch
0 , O , L, k , O , L und H.

5 Damit man nun wissen möge/wie jede Note
heiffet; so wird solches im Anfang der Musikleiter
durch einen sogenannten Schlüssel angezeigt, ohne
welchen die Noten keinen Namen haben/ als im

Tenor
«t/ Hier stehet ein0

zwischen zweyen Strichen auf der 4ten oder nach-
vbersten Linie; da muß man sich einbilden/ als ob
das ut auf derselben geschrieben stünde, davon
dann die andern, der Ordnung nach, können ab-
gezehlt werden,

"s - -!- — - -

ur re mi fa. ut si la sol fa mi re ut.
hinauf. hinab.

54 . Alle
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54. Alle Noten, die einerley Lage haben, for¬

dern einerley Ton, wiez. E. diese
Sind sie aber um einen Grad unterschieden, wie

so heisset dieser Gang von einer Note zu der nächst¬
höheren oder tieferen eine Sekunde. Aber da
ist wohl zu merken, daß der Gang vom mi ins fa
und vom si ins ut im Singen nicht so hoch ist als
die übrigen. Dieses ist in der Natur gegründet;
und man muß stch solches mit lebendiger Stimme
zeigen,lassen. Diese kleinen Sekunden vom mi
ins fa und vom si ins ut heissen sonst auch
halbe Töne; da hingegen die großen vom ur
ins re, von re ins mi, vom fa ins sol , vom
sol ins la, vom la ins si, ganze Töne genen-
riet werden.

§ ?. Wenn eine Note in der vorbemertten Ord¬
nung§4. übersprungen
so heißt der Sprung eine Terz , weil man von
einer Note in die zte springt. Ist in derselben eine
kleine Sekunde; so ist solche Terz die kleine
»der sanfte, z. L.

Die grosse oder harte Terz aber en thält zwey
grosse Sekunden, z. A
Werden My Noten übersprungen, so daß man

F 4 von
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»vnein« Note in die vierte fingenM , M
fo heißt dieser Sprung eine Ouart . Die grosse
vvm fa ins si, oder vom si ins fa , kommt in
diesem Buche selten vor.

Die O -urnt ist ein Sprung
in die fünfte Note ,

Der Sprung in die sechste
Note heißt eine Sext, ^-

Der in die siebende, eine Sept , — -

und der in die achte, eine Oktav , —
die sonst auch der Einklang heißet,"den Namen
der ersten führet , und einen ähnlichen Ton mit
derselben hat.

§ 6. Wenn vor einer Note das Erhöhungszei¬
chen rr stehet; so besingt man dieselbe um eine
kleine Sekunde oder um einen halben Ton höher,
als sonst : wo hingegen das Vertiefungszet-
chen t» vor einer Note ist, um eine kleine Se¬
kunde oder halben Ton tiefer, als sonst. Dieses
giltet auch bey allen si , wann ein b dem Schlüs¬

sel beygefüget wird L :. Kommt aber bey ei¬
ner Note das vierekigted vor , das so ausste¬
het k und das Herstellungszeichen heißet ; so
Met das d - der so vorhin gesetzt war , nicht
«ehr.

Z7. Der Zeiger oder KustoS weiset die La¬
ge der folgenden Rote in einer anderen Linie.
Dieser Bogen bedeutet , daß die Roten,
die darmter stehen, r« einer Silbe gehören.

Z 8. Da
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z 8. Da wir unsere Töne geschwind geben und

auch lang aushalten können; so hat man auch
Zeichen nöthig, durch die wir die Dauer unse¬
rer Tönen , je eines gegen den anderen,
unterscheiden können, und dieses kommt nun auf
die Figur der Noten an, deren in diesem Buche
viernlcy find, «ls
die erste heißt eine ganze Note, und muß noch einst
so lang ausgehalten werden, als eine halbe—
zwey gefüllte oder Viertel - Noten wer¬
den zusammen in so viel Zeit besungen, als eine
halbe. Diese Noten hat man nun, den Ungeüb¬
ten zu gefaäen, ausgelassen, und die widrigklin¬
genden Ackorden in den neuen Liedern, so viel
möglich wäre, verbessert.
8 ist eine End - oder Finalnote, die etwas lan¬
ger mag ausgehalten werden, als eine ganze.

§. 9. Fragt man aber: wie lang eine ganze oder
Halde Note an sich selbst müsse ausgehalten wer¬
den? So hat man nur auf die anderen Sänger
Achtung zu geben, oder auf denjenigen, welcher den
Takt schlägt, das ist, der einir durchaus gleiche
Bewegung mit der Hand machet, in Ab-und Auf¬
schlagen; und zwar, wenn das Takt-Zeichen̂
vorkommt, das Zeitmas in2Schlägen: hingegen,
wo das Takt-Zeichen stehetL , in ;. Schlagen
anzeiget,nemlich zweyen hinab und einem hinauf.
Nun währet jede halbe Note einen Schlag;
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eine ganzer , «nd, hat Ae noch eine» Punkt, 8
drey Taktschläge.

Z. io. Man singet aber nicht immerfort, sondern
ruhet auch öfters zwischen dem Singen, welches
in den Psalmen durch einen̂ angezeigt wird.

Wo eine pause - oder Ruhezeichen stehet, soll
man noch so lang ruhen, so lang sonst eine
halbe Note besungen wurde.

Etliche Regeln.
§ n . Einem Anfänger spricht man die Noten-

Namen so lang vor, bis er sie geläufig kann im
Auf- und Absteigen; alsdann singt man sie ihm
vor, und er wird angehalten, sie nachzusingen,
bis er das ut re mi rc. endlich einzig singen kann.

utremifasolla fi ut, ut si lasolfa mireut.

Wenn er solches gar nicht, oder nur halb, kann;
so wird ihm eine fleißige Anhörung anderer Sän¬
ger mit der Zeit, früher oder später, darzu hel¬
fen. Einige lernen es eher, wenn man es ihnen
im Anfang etwas tiefer, als es seyn sollte, anstim¬
met; wenige andere kommen besser zurechte, wenn
man es ihnsn höher anstimmet. Man kann es ih¬
nen auch mit einem Instrument vorspielen, oder
durch jemand von ihrem Alter vorsingen lassen,
fo wohl leise, als stark.

Diejenigen



) o ( ^
Diejenigen, welche diese Töne wohl nachah¬

men können, mag man bald mitsingen lassen,
wenn viele mit einander singen.

§ rr. Aber neben öfterer Uebung in dem ut,
re, mi,re. muß der Anfänger die Noten kennen
lernen; erstlich im Tenor, bis er sie wohl unter¬
scheiden kann; da er sie dann auch ohne unterge-
ftzte Namen singet,

einfach
doppelt

«nd also

WMWWWWOMW
ut re mi fa solfami re ut. re mt fa fol la sol fa mi re.

ut sila sol fa fol la si ut. re ut si la sol la si ut re.

fa sotta si ut be la sol fa. sol la si ut re ut si la sol.
Mörder) man ihme, die kleinen Sekunden§. 4.
wohl in Acht zu nehmen, einschärfen muß.

§ N. Zu Erlernung der Sprüngen:dienen
folgende Exempel: ^

F 6
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der Terz im Aufsteigen.

im Absteigen.

Quart im Aufsteigen.

IMAMM

irn
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im Absteigen.

— t 1 —

OiLint im ^

- — -

Aufsteigen.
^ :: ^ Ipchcĥ:::

MZ-

im Abst eigen.

LM—

Terz
i- ^---̂
und Qu,rrt zugleich.

Quart und Qu int zugleich.
. . .

-- j-^"—«- -

§ 7 Die
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Die Sext.

-
k- - —.

Sept.

Oktav.

WWWMW
Wer die Quint leicht treffen kann , der findet

die Sext leicht , und aus der Oktav , die auch gar
leicht zu treffen ist , ist die Sept leicht abzunehmen.
Außer dem darf man bey diesen und andern
Sprüngen , nur den Haupt - oder den Ton , der
am meisten vorkommt, im Gedächtniß behalten; so
wird man , von solchem her / alle Sprünge ge¬
schwinder und leichter treffen.

Damit man aber dem Lerling keinen Eckel
mache , mit allzulange »: Uebung in diesen Sprün¬
gen ; so könnte man ihn mit hierzu dienlichen
Psalmen - Melodien üben , als des I . III . XlX.
XXIV . XXlX . XXXII . XXXVI . Xl ^VII.
I. XXI1I I.XXXI . u. d. g. .

Auch »nuß man ihn nicht nur immer an die
Noten
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Noten allem , sondern auch an die Bestngung des
Worten , gewöhnen.

§. 14. Da die Sekunden durch das Erhöhungs¬
zeichen>3 , durch das Erniedrigungszeichend,
und durch das Herstellungszeicheny , wovonZ. 6.
können vergrößert und verkleinert werden ; so
dienen dafür folgende Exempel zur Uebung:

ut st la sol fis sol. re ut si la gis la.

la be la sol fis sol. la fi ut re cis re.

ut belasolla si ut. la sol fa mi re mi fis sol.ut belasolla siut. la sol fa mi re mi fis sol,

Nt re mi fis sol
—H
la fi ut re.

-- -—
ut be la sol fa mi re.

Wobey gar nicht nöthig ist, daß man um eines 2«
oder b willen , so bey dem Schlüßet stehet, alle
Namen der Noten ändere. Man kann ja das st,
wenn es ein d hat , nur be heißen; und , wennman will , die Noten

fis , gis , cis , h
Unterscheid schon gemacht.

oder si , so ist der

Vielweniger muß man glauben, daß das Ge¬
sang,
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fang , so von Anfang das b hat , ein sanftes Gesün-
seye und das ohne b ein hartes . Siehe unten §17.

Zi ? . In Ansehen der Geschwindigkeit im
Singen muß man sich nach der Gewohnheit des
Ortes richten . Ucberhaupt aber sollte man niefo
langsam singen , daß man darüber die Gedanken der
Worten verliere . Einmal müssen die Dank - und
Freudenlieder etwas geschwinder gesungen wer¬
den , als andere . Zu wünschen wäre auch , daß
alle Noten , äußert der letzten , oder den zwey
letzten einer Linie , glekh gesungen wurden , weil
sonst , andere Ursachen zu geschweige » , die Beob¬
achtung der ganzen und halben Noten bey den
meisten ihrer Erbauung hinderlich seyn kaun.
Was aber das m . und xix . Lied betrift , so müs¬
sen solche nothwendig taktmäßig und geschwind
gesungen werden , nach Anzeigung §. 8. und 9.

Z. 16 . Zum Anstimmen ist voraus nöthig , daß
man eine Richtschnur von der Höhe oder Tiefe der
Tönen überhaupt habe . Wo man kein wohlgestim-
tes Instrument dafür hat , da ist kein ander Mit¬
tel für einen ungeübten , als dieses : Er gibt den
tiefsten Ton , den er ungezwungen geben kann,
und heißt denselben fa ; von diesem gehet er zu
fol , la , si , und so weiters hinauf bis zu dem Ton
der Note , die er vor sich hat . Dieses gehet an
bey dem mehreren Theil der Menschen , und siehet
die Psalmen an , die hoch gehen , das ist , ins obere
mi oder fa , wie der i. xxiv . und l.xxxiv . Psalm.
Aber in allen andern giltet diese Regel : Man sucht
die öchste Note im Psalm , und giebt derselben den
Ton des oberen mi oder fa ; so wird das Gelang

allemal
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allemal in der zechten Höhe seyn: Z. E. derxxiv. Ps. geheßnur in das nt hinauf im Tenor;
ich gebe nun dem re, als der ersten Note, den Ton
des sol, und finge also eine Quart höher. Imxxxv. Ps. ist die höheste Note re; nun mache ich/
daß sie den Ton des mi bekomme/ und finge also
den Psalm um einen Ton höher. Der xxu.
und xxxvm . Ps. sollten wohl um eine Quint
höher angestimmt werden, wie auch der cxi.r.
denn nicht nur hanget die Schönheit des Ge¬
sanges gukn Theils von der rechten Höhe des¬
selben ab/ sondern der Text des Psalms fordert
es oft selbst, wie in den drey angezogenen Psal¬men/ die eine weheklagende Melodie in höheren
Tönen nöthig haben. Die Melodie des cxl.vi.
Pf. ist dem Affekt des Textes eben so wenig ge¬mäß in der Hohe/ in welcher er gesetzt ist. Man
Probiere es / man singe diesen 146. und den141. Psalm zu erst in der natürlichen tiefen An-stimmung/ wie frostig wirr?das Gesang herauskommen? Man singe sie darnach eine Quarthöher: wie anständig wird es jederman finden?
Und nach dieser Regel sollten die Bücher der In-
Arumentisten/ die das Kirchengesang führen, ein¬
gerichtet seyn.

5 r?. Zmn Anstimmen gehört noch dieses, daß
man zum Grundton des Psalms, der der erste im
Baß ist/ und auch der letzte seyn sollte/ die Terz,
Quint und Oktav hinauf anzeige, um dardurch
dem Tenor, Diskant und Alt den Ton der ersten
Note anzugeben und zugleich alle Mitsingenden in
die Ton- Art einzuführen. Das meiste hierinn
kommt darauf an, daß man jum Grundton( das
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ist, zur ersten. Note im Baß ) ihre Terz im Auf-
steiaetMmgebe. Ist dieselbe die grosse Terz § 5. so
ist das Gesang ein hartes : ist sie aber die kleine,
so ist es ein sanftes Gesang ; denn es kommt gar
nicht aufdasb an , wie ehmals ist berichtet.wor¬
den , sondern die grosse Terz zum Grundton macht
ein hartes , und die kleine ein sanftes Gesang.

Exempel im harten Gesang:

Ps. I.
ut mi sol ut

Ps.. in . ^ W
ut mi sol ut

Ps. XXV.
.

fa la ut fa

Ps.l.x. ZWZWMM
be re fa be

M I.XX1V.
foi si re sol

Leempel im sanften Gesang:

Ps. II.
xxlV.-E^ -G — il

re

Pf.
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re fa la
A.I.XXI.

re

W
la ut . mi la

Ps.XVIII.
LXXVII. ^ re

Ps. OH.
mi sol si mi

Will man aber im harten Gesang/ trausponirt,
allemal mit ut/ mi/sol/ut/ anstimen, als imzten,
4ten und 5ten Exempel/ und im sanften mit la,
ut , mi, la / oder re , fa , la , re, als in den zwey
letztem Exempeln, so muß man nur Acht haben,
daß man die behörige Höhe treffe, nachZr6.

ut mi sol ut sol mi ut. fa la ut la fa. sol si re si sol.ut mi sol ut sol mi ut. fa la ut la fa. sol si re si sol.

re fa la re la fa re. la ut mi ut la mi.
? »8. Soll fernerdas Gesang, sonderlich in der

Kirche, in der rechten Ordnung seyn; so muß die
Haupt-Melodie,die,wie bisher,wiewol unrecht,den
Tenor-Schlüssel hat,als die höchste,nur vonWeibs-
personen und jüngeren Knaben, die eine hohe oder
reine Stimme haben, gesungen werden: Die aber



von ihnen nicht so wohl hinauf mögen / singen dm
Diskant , oder den Alt . Von Mannspersonen aber
(äußert dem Vorsinger ) singen diejenigen den
Baß , die eine tiefe Stimme haben : und die , so
eine hohe Stimme haben , wie auch die Knaben,
denen die Stimme bricht , den Alt ; daß demnach
der Diskant und der Alt nur als Mittelstimmen ge¬
hört werden , die weder über denTenor hinauf,noch
über den Baß hinab gehen , und niemals so stark
ftyen , als diese.

Die Töne der Noten solle man einfältig und
nicht mit vielen Umschweifen geben , sonderlich in
einer grossen Kirche . Am wenigsten sollen Vor-
finger hierwider fehlen . Das Schreyen und un¬
anständige Gebährden muß man meiden.

Endlich soll das Her ) an unserm Singen den
größten Antheil haben , wann es Gott gefällig
seyn soll.

ENDE.
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